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SKuftfaltfcfjeê

Ein namhafter SJcufifer ergätjtte mir
foigenbeê: (Sine ©etbiettodjter, bie ifjn
regelmäßig bebiente, bemerfte im ®e=

fptäcf), baß fte bie SJcufifer gut leiben
möge. Sfber nur meil mir jum Sanj
attffptelen" manbte er ein, id; jum
beifpiel betftefje baê aber gar nidjt".

Ob,," fagte baê gräulein; mir
baben bie getoöfjnlidje SJcufif aud) ganj
gerne."

ftdj babe einen befannten, ber

bon SJcufif audj" etmaê betftefjt. Gcin»

mal fragte idj ibn, maë et getabe jefct

geige. Geine ©erenata" fagte et. bon
Stbla?" Stein, bon Sfdjélébré". ftdj
ttntetließ, ju bentetfen, baß idj btefen

Kombomften nidjt fenne. Gcin ftabr
fpätet erfutjr idj, met SfcfjéTébré tft.
ftdj blätterte in feinem ^Repertoire unb

fanb bort: Aubade Argentine.
Célébré Sonata, par Enrico Toselli."

Gcinmal feufjte et, baß eben nie»

manb bie Sefabenj in Seetrjobenê
Sioftnïonjeri fo glänjenb berauëbtinge
mie Slbolf bufdj.

Gcin leidjteë ©eigenftüd, baê idj
ifjm jum ©bielert geben mollte, mieë

et jutüd, meil ju biete ^rjflopen barin
borlommen. (©enteint maren ©ijn»
fopen.)

Serfelbe fanb eê fe|tfjin füt gut,

ju betonen, baß ja niemanb glauben
fotte, et finge auê erotifdjen ©rünben
im gemifdjten Gvfjore mit.

Gcin fjalbmüdjfiget bengel übet»

rafdjte ntidj mit bet grage, ob idj nidjt
finbe, feine ©timme fei fefct bebeutenb

tiefet afê Ijeute morgen. Su roirft
bodj ntdjt glauben, bie ©iimmlage
toedjële fo bon einer ©tunbe auf bie

anbete?" SBorauf er ettnibette: Stet,
aber biet fjani gfoffe?" aa

*
@in ©ftriffentjafter

ftdj mar auf ©eeliëbetg mit ifjm
utfamutengefornnten, alë et midj nadj
bent SBeg jum SRütfi ftagte unb ba idj
audj bortfjin roottte, ftiegen mir ju»
fammen fjinunter. Kurj bebor mir auf
bie berübmte SBalbiotcfe binauëtraten,
fjieft er midj am Strm jurüd unb fragte
leife: Sagen ©ie bodj, ift eê eigettt»

lieb ertoiefen, baß fie fjier gefdjtooren
baben?" tlcbcrrafdjt meinte idj: fta,
Hebet fierr, fobiel idj roeiß, ftreiten fidj
bie ©elefjrien immer nodj um bas

eigentfidje gaftuin. Slbet roarum inter»

effiett ©ie baê?" Shtn," entgegnete et

roidjtig, mau muß bodj miffen, toie

man fidj an einem foldjen Drt ju bc»

netjmen fjat ." î(,t!>nri

©emetne polttif
©taunenb fjört man, roie itjt fptedjt:
ftdj bin gtoß unb bu bift flein,
Srum mußt bu mein eigen fein."
ftft baê ©elbftbeftimmungêted)t?"

SBeiter: ift bet Stuf getedjt?:
SBen'ge fptedjen eute ©ptadj,
Srum audj fptedjt unê alleë nadj!"
ftft baê ©elbftbeftimmungëredjt"?

SBer beê SBafjneê fidj etftedjt:
©cligfeinë auf eigne gauft,
bann unb gludj auf ben bann fauft!
ftft baë ©elbftbeftimmungêredjt"?

©taat unb bolf unb gürft, ifjr btedjt
Geuer SBort, baë füß fonft tönt,
SBeil burdj Säten ibr bertjöfjnt
Si (leë ©elbftbeftimntttngërcdjt"

Sujcn ©utermt fttr
*

3iiïc|er SMlbcrbogen
S u t'ë 9Heb erborf ab.

(SDMobie: Sur'« Dberlanb uf)

Sur'ê Stieberborf ab

'ê Stieberborf au bitrttf,
Sa ban i fedjê ©cfjäbji,
ft jell fi gfdjminb uf.

Saê erfdjt ifdjt c ©djnrjbri,
©abt flißig uf'b'©tör:
Gcê git fei fotibri,
©eit fini SJcueter.

Saê jtoeit tfdjt (ioiffeitfe,
©djmödt grüfeti guet,
Gcê bät e bfeureufe
Uf em Uêberdjaufêtjuet.

Saê britt keit e Kaffe
Stm buudj mit bil SJcünj,
GÊë tjifft mer bint ftaffe,
Se Stnbcv bä gitnt'ê.

Saë biert fifat im Sabe,

betetjauft SJcifdj uub (Sfjâë,

£ät balletonroabc
Unb b'Gvbüß, bie finb räß.

Saê fünft tippet SRötli

bi SJteiet & (£o.

ftßt gern gugerrötli
SJtit mißem borbeau.

Saë fedjft tjinït bibcnfïi,
Gen £>oget fjât'ê au
Unb füfjgtuftg gränfli:
Saë nimm i jur grau!

¦£on6 Sotcttiaul

*

Sieber hebelfpalter

Komme ici) ba in baë ©djultjauë

ju di., fpringt mir aud) fdjon baë fünf»

jäbrige SJceüto, meineê Kollegen cutge»

gen. Jag Sc'elti)," fage idj, toaë tuet
be Safer?!'' Ste nüt; cr ifd) t bc

©dmcl!"

2 X lh
ftd) traf §ettn .Çmrmloê an ber

Kinofaffe, ah et eben jmei Karten er»

ftanben fjatte.

Scanu?" fpracb id) ifjn an, ©iebt
man ©ie audj einmal fjier? ftdj badjte,
©ie mären gefdjroorener Kinogegner."

Saë ftimmt audj immet nodj. Stbet

idj fjabe gelefen, baß man fidj übet beu

gilm, bet fjiet gefpielt mirb, l) a l b t o t

ladjen müffe unb ."

. unb ba fönnten Sic nicfjt toi»

berftetjen unb roollen fidj bte ©adje mal
anfetjen?! Stedjt tjaben ©ie, §err
.parmloê. Unb gleid) jmei Karten: alfo
motten ©ie ftbtet ©attin baë betgnü»

gen aud) gönnen?"

Sodj .vSert Çarmloê broteftierte:

2ie irren fidj. Q d) 8e§e ooa5 nidjt
in'ê Kino " et ntad)te ein ganj ein»

pôtteê ©efidjt . bic beiben Kar»

ten finb für meine ©djtoiegermutter,
bte fott ftdj ben gilut j to c i m a 1 an»

fdjaucn..." WWt
*

©aftfreunbfdjaft
Gcin in ^Sarië lebenbet gürdjer SJiit-

ftfer tjat ein, übrigens fcljUntttg» unb

teibenfdjaftbotteê Drd)cftermerf unter
beut Stiel baeifie 231" gefdjrieben.

ßejjtjrjin mar cr in güridj bei .\>v. Sir.
Sd). ju befudj unb mau fam auf bie»

fen àmeriïanifdj anmutenben Site! ju
fpredjen. Ser SJcufifer, in tjetter be*

geifterung, erflärte, baß cr in beu ric»

figen Soïomotroen ber U. ©. Sf. bireft
ein x"\bcal erbttde, baß ifjm ein foldjeë

Ungetüm fojnfagcn jur ©etiebten gc»

toorben fei.
Stm Siadjnüttag fpajiercit fie mit*

einanber burd) bic bafjnfjofftraße uub

§err Sir. ©dj. fanft ettoaê bei ber

girma g. K. SB.

©egen SJcitternadjt fteigt bev ba*

tifer Komponift inê bett. SBas finbet

cr ticblidj fdjfafenb, bereitë in ben Kiffen

bie ©eliebte. (Sin tjûbfetjeë SJco-

befl einer Sampflofontottoe, aufgewogen

ttnb fafjrbereit. bero! Sr

2)et ©eniefjer

ftdj fann gat nidjt begreifen", fagt

§err SJietjev fobffdjüttetnb, toarum
bic L'ente immer fagen, eê fei lang*

toeifig am Sonntag. SJiir paffiert bas

nie!"
fta, toaê madjen ©ie benn?"

ftdj? ©ebt einfadj: ftd) faulenjc
ben aun^cn San " îcttic
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Musikalisches

Ein namhafter Musiker erzählte mir
folgendes: Eine Serviertochter, die ihn
regelmäßig bediente, bemerkte im Ge

spräch, daß sie die Musiker gut leiden
möge, Aber nur weil wir zum Tanz
ausspielen" wandte er ein, ich zum
Beispiel verstehe das aber gar nicht".

Oh," sagte das Fräulein; wir
haben die gewöhnliche Musik auch ganz
gerne."

Jch habe einen Bekannten, der

von Musik auch" etwas versteht. Einmal

fragte ich ihn, was er gerade jetzt

geige. Eine Serenata" sagte er. Bon
Drdlà?" Nein, von Tschèlèbrê". Jch
unterließ, zu bemerken, daß ich diesen

Komponisten nicht kenne. Ein Jahr
später erfuhr ich, wer Tschèlebrê ist.

Ich blätterte in seinem Repertoire und

fand dort: Zubaue ^rMntine. Eê-

lèbrê Lonà, par Hurico loselli,"
Einmal seufzte er, daß eben

niemand die Dekadenz in Beethovens
Biotinkonzert so glänzend herausbringe
wie Adolf Busch.

Ein leichtes Geigenstück, das ich

ihm zum Spielen geben wollte, wies
er zurück, weil zu viele Zyklopen darin
vorkommen. (Gemeint waren
Synkopen.)

Derselbe fand es letzthin für gut,
zu betonen, daß ja niemand glauben
solle, er singe aus erotischen Gründen
im gemischten Chore mit.

Ein halbwüchsiger Bengel
überraschte mich mit der Frage, ob ich nicht
finde, seine Stimme sei jetzt bedeutend

tiefer als heute morgen. Dn wirst
doch nicht glaubeu, die Stimmlage
wechsle so von einer Stunde auf die

andere?" Worauf er erwiderte: Nei,
aber Bier hani gsoffe?" a°

Ein Gewissenhafter

Ich war ans Seelisberg mit ihm
zusammengekommen, als er mich nach

dem Weg zum Rütli fragte uud da ich

auch dorthin wollte, stiegen wir
zusammen hinunter. Kurz bevor wir auf
die berühmte Waldwiese hinaustraten,
hielt er mich an? Arm znrück und fragte
leise: Sagen Sie doch, ist es eigentlich

erwiesen, daß sie hier geschworen

haben?" Ueberrascht meinte ich: Ja,
Iteber Herr, soviel ich weiß, streiten sich

die Gelehrten immer noch mit das

eigentliche Faktum. Abcr warum
interessiert Sie das?" Nnn," entgegnete er

wichtig, man muß doch wissen, wie

man sich an einem solchen Ort zu

benehmen hat ." x^,.'.

Gemeine Politik
Staunend hört man, wie ihr sprecht:

Jch bin groß und du bist klein,
Drum mußt du mein eigen sein."

Ist das Selbstbestimmungsrecht?"

Weiter: ist der Ruf gerecht?:

Wen'ge sprechen eure Sprach,
Trum auch sprecht uns alles nach!"

Ist das Selbstbestimmungsrecht"?

Wer des Wahnes sich erfrecht:
Seligseins anf eigne Faust,
Bann und Fluch auf den dann saust!

Ist das Selbstbestimmungsrecht"?

Staat nnd Volk und Fürst, ihr brecht

Euer Wort, das süß sonst tönt,
Weil durch Tateu ihr verhöhnt
Alles Selbstbestimmungsrecht"

Eugcn Sut-rme ster

Zürcher Bilderbogen
Tu r's Niederdorf ab.

(Melodie: Dur's Oberland uf)

Dur's Niederdorf ab

's Niederdorf au duruf,
Da han i sechs Schätzli,

I zell si gschwind ils.

Das erscht ischt e Schnydri,
Gaht flißig uft d'Stör:
Es git kei solidri,
Seit sini Mueter.

Das zweit ischt Coiffeuse,
Schmöckt grüseli guet,
Es hät e Pleureuse
Uf em Usvcrchaufshuet.

Das dritt treit e Kasse

Am Builch mit vil Münz,
Es hilft mer bim Fasse,

De Ander dä günt's.

Das viert sitzt im Lade,

Verchauft Milch und Chäs,
Hät Balleronwadc
Und d'Chüß, die sind räß.

Das fünft tippet Nötli
Bi Meier & Co.

Ißt gern Zugerrötli
Mit wißcm Bordca».

Das sechst hinkt bidcukli,
En Hoger hät's an
Und füszgtusig Fränkli:
Das nimm i zur Frau!

HanS BalerhauS

Lieber Nebelspalter!

Komme ich da in das Schulhaus

zu X., springt mir auch schon das

fünfjährige Relly meines Kollegen entgegen.

Tag Relly," sage ich, was tuet
de Vaters" Ae nüt; er isch i de

Sclmcl!"

2X '/z ^
Ich traf Herrn Harmlos an der

Kinokasse, als er eben zwei Karten
erstanden hatte.

Nanu?" sprach ich ihn an, Sieht
man Sie auch einmal hier? Jch dachte,

Sie wären geschworener Kinogegncr."

Das stimmt auch immer uoch. Aber

ich habe gelesen, daß man sich über den

Film, der hier gespielt wird, halbtot
lacheir müsse und ."

. und da konnten Sie nicht

widerstehen nnd wollen sich die Sache mal
ansehen?! Recht haben Sie, Herr
Harmlos. Und gleich zwei Karten: also

wollen Sie Ihrer Gattin das Vergnügen

anch gönnen?"

Doch Hcrr Harmlos Protestierte:

Zie irren sich. F ch gehe doch nicht

in's Kino " er machte ein ganz em

Pörtes Gesicht . die beiden Karten

sind für ineine Schwiegermutter,
die soll sich den Film zwei m a l

anschauen .."

Gastfreundschaft

Ein in Paris lebender Zürcher Musiker

hat ein, übrigens schwung- und

leidcnschaftvolles Orchesterwerk unter
dem Titel Pacific 231" geschrieben.

Vemhiu war er in Ziirich bei Hr. Dir.
Sch. zu Besuch uud nian kam ans diesen

amerikanisch alimutenden Titel zu

sprechen. Ter Musiker, in Heller Be

geisterung, erklärte, daß er in deu

riesigen Lokomotiven der U. S. A. direkt

eiu Fdeal erblicke, daß ihm cin solckes

tlngctüm sozusagen zur Geliebten
geworden sei.

Am Nachmittag spazieren sie mit-
einander durch die Bahnhofstraßc uud

Herr Dir. Sch. kauft etwas bei der

Firma F. K. W.

liegen Mitternacht steigt der Pa-
riscr Komponist ins Bett. Was findet

er lieblich schlafend, bereits in dcn Kissen

die Geliebte. Ein hübsches Mo-
bell einer Dampflokomotive, aufgezogen

und fahrbereit. Pero! ^

Der Genießer

Ich kann gar nicht begreifen", sagt

Herr Meyer topfschütteliid, warum
die Leute immer sagcn, es sei lang-

weilig am Sountag. Mir Passiert das

nie!"

^a, lvas machen Zie dcuu?"

Ich? Sehr einfach: Jch faulenze
den aanzeu Taa "
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